
Hans Michael Stiebing 

DIE SEMlOSE VON DER NATUR ZUR KUNST 

Auf Max Bense geht eine Einteilung von Objekten zurück, in der deren Gegeben
heit, deren Determiniertheit und deren Antizipierbarkeit als klassifizierende 
Parameter im Sinne einer Semiose als Bestimmungsgrundlage benutzt wird (vgl. 
E. Walther: Allgemeine Zeichenlehre; Stuttgart 19792 (dva), 71f, 150f): 

Natur_objekt: gegeben determiniert antizipierbar 
Technikobjekt: nicht-gegeben determiniert antizipierbar 

Designobjekt: nicht-gegeben nicht-determiniert antizipierbar 
Kunstobjekt: nicht-gegeben nicht-determiniert nicht-antizipierbar 

Abbildung 1 

Bei näherer Betrachtung taucht aber sehr schnell die Frage auf, ob diese Ein
teilung von Objekten vollständig ist, oder ob sie nur einen von verschiedenen 
Wegen beschreibt, die wir hier als "Kulturabläufe" im Sinne einer "Semiose von 
der Natur zur Kunst" benennen wollen. 

Die obige Einteilung erscheint unter dem Gesichtspunkt vollständig, daß dem 
Verlust an Gegebenheit der an Determiniertheit und diesem der Verlust an Anti
zipierbarkeit folgt. Es ist jedoch nicht einzusehen, daß diese Reihenfolge 
zwingend ist. 

Wir gehen davon aus, daß die Bestimmung einer Objektklasse durch die beliebige 

Verteilung ihrer Parameter gegeben ist; die entsprechende Ausführung zeigt ei
ne Unvollständigkeit des Bense'schen Systems hinsichtlich weiterer vier mög
licher Objektklassen: 
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Parameter 

Objektklasse Antizipierbar Gegeben Determiniert 

Natur 1 1 1 

? 0 1 1 

Technik 1 0 1 

? 1 1 0 

? 0 0 1 

? 0 1 0 

Design 1 0 0 

Kunst 0 0 0 

Abbildung 2 

Unter Vernachlässigung der Möglichkeit weiterer Differenzierungen erfordert 
diese Systematik (Abb. 2) also die Bestimmung weiterer vier Objektklassen, die 
von den vorg_egebenen essentiell unterschieden sein müssen. 

Wenn wir davon ausgehen, daß die einzelnen Schritte im kulturellen Prozeß von 
der Natur zur Kunst jeweils ejnen der drei Parameter- und das in beliebiger 
Reihenfolge- verändern, so ergibt s-i-€h folgendes Schema zum Ablauf kulturel
ler Prozesse: 

Natur 

? 

? ? Des1gn 
(001) (010) (100) 

~J~ 
(000) 

Abbildwzg 3 

Da es nur möglich erscheint, kulturelle Abläufe an Hand der (materialen) Ob
jekte, die in diesen Prozeß eingehen, und an deren jeweiliger Gebrauchsfunk
tion zu bestimmen, liegt es nahe, die drei bestimmenden Parameter als "Ge-
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brauchsparameter" f estzulegen und zu differenzieren, um dann in einem weiteren 
Schritt den jeweils mentalen Akt zu kennzeichnen, der den Obergang zwischen 
zwei Objektklassen beschreibt. 

Die nähere Kennzeichnung der Antizipierbarkeit als Gebrauchsmöglichkeit zeigt 
deren Bindung an Mittelbarkeit, die der Gegebenheit als Gebrauchswirklichkeit 

deren Bestimmung als Nutzbarkeit eines Objektes. Gebrauchsnotwendigkeit 

schließlich läßt sich darstellen als die jeweilige Funktion, die ein Objekt 

im Gebrauch spielt. Die Unterscheidungen in jedem diese r drei Bereiche können 
dann wie folgt festgelegt werden: 

ANTIZIPIERBARKEIT 

Ein Objekt wird als "antizipierbar" gekennzeichnet, wenn ihm ein unmittelbarer 
Gebrauchswert zugesprochen wird; ist der Gebrauchswert nur vermittelt , bezeich
nen wir das Objekt als "nicht antizipierbar" . 

In diesem Sinne sind in der Bense'schen Objektklassifizierung nur Kunstobje kte 
als nicht antizipierbar bestimmbar, denn den Elementen der drei weiteren Ob
jektklassen kann ein unmittelbarer Gebrauchswert bescheinigt werden. 

GEGEBENHEIT 

Ein Objekt wird als "gegeben" gekennzeichnet~ wenn es direkter Nutzung (d . h. 
ohne konstruktive/gestalterische Veränderung) zugänglich ist~ handelt es sich 

um ein für spezielle Verwendung konstruiertes/gestaltetes Objekt, bezeichnen 
wir es als "n icht gegeben ". 

Nur Naturobjekte sind in der Bense'schen Klassifizierung als gegeben bestimm
bar, denn sowohl Technik- wie auch Design- und vor allem Kunstobjekte erhalten 
ihren Status erst durch konstruktive Gestaltung. 

DETERMINIERTHEil 

Ein Objekt wird als "determiniert" gekennzeichnet , wenn es im Gebrauch eine 
systematisch bedingte Funktion erfüllt; be inhaltet es im Gebrauch darüber 
hinaus eine transzendierte, gewissermaßen ästhetische Funktion, so bezeichnen 
wir es als "nicht determiniert " . 

An diesem Punkt ist der Trennstrich zwischen Natur und Technik einerseits, 
Design und Kunst andererseits zu ziehen: Handelt es sich beim Technikobjekt 
noch um rein funktionelle Bestimmtheit im Rahmen eines naturgesetzl ichen 
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Systems, so tritt beim Designobjekt eine ästhetische Funktion hinzu. 

Beim Letztgesagten setzt auch die Kritik an der Vollständigkeit der von Bense 
vorgelegten Klassifizierung an, die nur unter dem Aspekt als vollständig ange
sehen werden kann, daß die Willensakte zur "Negation " in der Reihenfolge Gege
benheit, Determiniertheit und Antizipierbarkeit erfolgen dürfen, was eine 
konsequente Folge der Annahme ist, daß Determiniertheit als "naturgesetzlich" 
bedingte Funktionalität aufgefaßt wird. 

Die Erweiterung der Determiniertheit auf "systembedingte" Funktionalität dif
ferenziert die Bense'sche Einteilung und macht sie auch für Objekte zugäng
lich, die unter eng gefaßtem Technik- bzw. Designbegriff nicht erfaßbar sind. 

Es besteht also die Aufgabe, obige Abbildung 2 und Abbildung 3 begrifflich zu 
vervollständigen, um alle Objektklassen, die in einem kulturellen Prozeß (d. i. 
Semiose von der Natur zur Kunst) auftreten, zu erhalten. 

Schritte einer kulturellen Entwicklung können auf drei unterschiedliche Wei
sen begangen werden: 

a) Negation der Antizipierbarkeit 
b) Negation der Gegebenheit 
c) Negation der Determiniertheit. 

Die Reihenfolge ist hierbei beliebig- nach Vollzug aller drei Schritte ist 
die Semiose von der Natur zur Kunst vollständig durchlaufen -, so daß sich 
sechs grundsätzlich verschiedene Ablaufmöglichkeiten (Wege) ergeben, die je
weils bei Naturobjekten ihren Ausgang haben und in Kunstobjekte münden und 
zwei weitere Objektklassen (z. B. Technik und Design) durchlaufen. 

Weg 1. 2. 3. 4. 5. 6. 

Klasse 

Natur 111 111 111 111 111 111 
-x- 011 011 101 101 110 110 

-y- 001 010 001 100 010 100 

Kunst 000 000 000 000 000 000 

Abbildung 4 

(Der hier mit Nr. 4 gekennzeichnete Weg entspricht dem von M. Bense aufge
zeigten Ablauf . ) 

24 



Ausgehend von Naturobjekten (111) führt nun jeder der drei Schritte zu einer 

anderen Objektklasse, die näher bestimmt werden muß: 

(111 ~ 011) AGRAROBJEKTE 

Naturobjekten wird durch diesen Schritt ihre Antizipierbarkeit entzogen, ihr 
unmittelbarer Gebrauchswert wird durch einen vermittelten ersetzt. Jedes 
menschliche Einwirken auf die Natur (Gewinnung von Lebensmitteln, Rohstoffen, 
Nutzung von Naturobjekten als Werkzeug usw.) ist formal durch diesen Schritt 
beschreibbar. Objekte dieser Art wollen wir "Agrarobjekte" nennen. 

(111 ~ 101) TECHNIKOBJEKTE 

Geht man davon aus, daß zur Erfüllung eines speziellen Nutzens Naturobjekte 
nicht vorhanden sind, sondern ein entsprechendes Objekt erst durch Konstruk
tion hergestellt werden muß, wird dieser Schritt (Negation der Gegebenheit) 
vollzogen. Das Ergebnis solcher Konstruktionen sind "Technikobjekte". 

(111 ~ 110) DEKOROBJEKTE 

Die dritte Möglichkeit, von Naturobjekten zu einer weiteren Objektklasse zu 
gelangen, ist diejenige, einem vorhandenen Objekt zusätzlich zu seiner Funk
tion, die es in seinem System erfüllt, eine ästhetische und somit gewisser
maßen dekorative Funktion beizulegen (z. B. Blumenstrauß, Aquarium) . Objekte 
dieser Klasse wollen wir als "Dekorobjekte" bezeichnen. 

Für die Bestimmung der drei restlichen Objektklassen wollen wir den umgekehr
ten Weg gehen: Ausgehend vom Kunstobjekt (000) versuchen wir, jeweils einen 
Parameter aus der Negation herauszuführen. 

(000 ~ 100) DESIGNOBJEKTE 

Solange ein Objekt noch einen unmittelbaren Gebrauchswert hat, gleichwohl aber 
konstruiert bzw. gestaltet ist und eine ästhetische Funktion erfüllt, kann 
es nicht als "reines" Kunstobjekt angesehen werden; es handelt sich um ein 
"Des ignobjekt". 

(000 ~ 010) SAMMELOBJEKTE 

Es handelt sich um gegebene Objekte~ die nur vermittelten Gebrauchswert haben, 
gleichzeitig aber eine ästhetische Funktion erfüllen; von Kunstobjekten unter
scheiden sie sich dadurch, daß sie nicht konstruiert bzw. gestaltet sind. Jedes 
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Sammeln von Objekten enthebt diese Objekte ihrem unmittelbaren Gebrauchswert 
und stellt sie ohne weitere konstruktive Umwandlung unter ästhetischen Ge
sichtspunkten zusammen; solche Objekte wollen wir folglich "Sammelobjekte" 
nennen (z. B. Briefmarken, Kunstreproduktionen usw.). 

(000 ~ 001) KULTOBJEKTE 

Erst der Willensakt, etwas mit ästhetischer Funktion belegt anzusehen, gibt 
Gewähr dafür, es als Kunst möglich zu machen. Ist ein Objekt bestimmt dadurch, 
daß sein Gebrauchswert ein vermittelter ist und daß es für seinen Nutzungs
bereich (eventuell nur gedanklich) konstruiert wurde, ohne daß eine ästheti
sche Funktion primär intendiert ist, so kann es sich doch nur um ein Objekt 
handeln, das im weitesten Sinne zeremoniell bzw. kultisch bestimmt ist. Erst 
durch Herauslösung aus seiner Kultbezogenheit, d. h. durch Hinzufügung einer 
sekundären/transzendierten ästhetischen Qualität, wird aus einem solchen 
"Kultobjekt" ein Kunstobjekt. 

Es ist nun möglich, die unvollständigen Abbildungen 2 und 3 e~tsprechend den 

obigen Ausführungen zu ergänz~n: 

Objektklasse Antizipierbar Gegeben Determiniert 

Natur 1 1 1 
Agrar 0 1 1 
Technik 1 0 1 
Dekor 1 1 0 
Kult 0 0 1 
Sammel 0 1 0 
Design 1 0 0 
Kunst 0 0 0 

Abbildung 5 (vervollständigte Abbildung 2) 
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Natur 

a ______-i111 ) 
-------- ~ bJ~ Agrar . Technik ~or 

(011) c a (101) c a (110) 

b ~=~=- tb 
Kult Sammel Des1gn 
(001) (010) (100) 

~-----
Kunst 
(000) 

Abbildung 6 (vervollständigte Abbildung 3) 

Nachdem die Folgemöglichkeiten von Naturobjekten und die Vorgängermöglichkeiten 
von Kunstobjekten erläutert worden sind, besteht nun noch die Aufgabe, die ent
sprechenden Obergangsmöglichkeiten zu beschreiben. 

(011 ~ 001) AGRAR- KULT 

Die Verwendung von Agrarobjekten in rituellen Handlungen (Opfer, Weihnachts
baum usw.) wird durch diesen Schritt formal gekennzeichnet; das Agrarobjekt, 
das als solches ·direkt genutzt wird, generiert durch gedankliche Konstruktion 
in einen anderen kulturellen Verwendungsbereich, wird also seiner direkten Nut
zung entzogen; es erfüllt die Funktion eines Kultobjektes. 

(011 ~ 010) AGRAR- SAMMLUNG 

In diesem Fall wird Agrarobjekten zusätzlich eine ästhetische Funktion zuge 

schrieben, die als Kriterium bzw. Ordnungsprinzip einer Sammlung angesehen wer
den kann (z. B. Steinsammlung, Zoo usw.). 

(101 ~ 001) TECHNIK- KULT 

Genau wie Agrarobjekte können auch Technikobjekte zu Kultobjekten generieren. 

Der Obergang besteht aber nicht nur in gedanklicher Konstruktion~ sondern vor 
allem darin, daß unmittelbarer Gebrauchswert in vermittelten überführt wird. 
(Obwohl beide Objekte determiniert sind, muß jedoch festgestellt werden, daß 
ein Systemunterschied in dieser Determiniertheit besteht: Ist das Technikobjekt 
determiniert im Rahmen eines naturgesetzliehen Systems, so kann das Kultobjekt 
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nur im Rahmen eines "ideologischen" Systems determiniert sein.) (Z. B. Hammer 
und Sichel, Gott "Mammon" usw.) 

(101 ~ 100) TECHNIK - DESIGN 

Wird Technikobjekten eine ästhetische Funktion beigegeben, so gehen sie in 
Designobjekte über (z. B. Auto, Besteck usw.). 

(110 ~ 010) DEKOR - SAMMEL 

Handelt es sich bei Dekorobjekten noch um Naturobjekte, die durch Hinzufügung 
einer ästhetischen Funktion als "Schmuck" benutzt werden, wobei jedoch der un
mittelbare Gebrauchswert erhalten bleibt, so erreicht man mit dem Obergang zu 
vermitteltem Gebrauchswert u. a. die Möglichkeit zur Vervielfältigung, welche 
die Antizipierbarkeit im definierten Sinn negiert (z. B. Herbarium, Rosenzucht 
usw.). Eine Unterordnung unter den Begriff "SaiTITlelobjekt" erscheint dann mög
lich, wenn dieser als "Nebeneinanderstellen ähnlicher Objekte unter ästhetischem 
Gesichtspunkt" aufgefaßt wird. 

(110 ~ 100) DEKOR - DESIGN 

Bei Beibehaltung des unmittelbaren Gebrauchswertes und einer ästhetischen Funk
tion , jedoch unter Hinzufügung konstruktiver bzw. gestalterischer Prinzipien, 
geht ein Dekorobjekt in ein Designobjekt über (z. B. Ikebana, Ornament usw.). 

Es ist natürlich nicht einzusehen, daß kulturelle Abläufe daran gebunden sind, 
daß nur ein Parameter sich ändert und daß diese Änderung immer ein Obergang von 
1 nach 0 (d. h. Negation eines Grundparameters) sein muß. Ebenfalls ist zumin
dest die Möglichkeit vorstellbar, daß in einem kult~rellen Prozeß Schritte 
quasi "rückläufig", d. h. retrosemiosisch verlaufen. 

Alle Nicht-Naturobjekte können so in allgemeinen Gebrauch kommen, daß sie für 
einen neuen Kulturprozeß als Ausgangsobjekt dienen könnten und so für diesen 
neuerlichen Prozeß als "Naturobjekte höherer Ordnung" angesehen werden müßten. 
Ebenso ist eine "Degeneration" von Kunstobjekten zu Nicht-Kunstobjekten denkbar. 

Eine weitere Ausführung dieses Gesichtspunktes folgt in einer kurzen Betrach
tung von Objektübergängen, die sich durch Negation VOR zwei bzw. drei Para
metern formal ausweisen: Von Interesse sind hier nur solche Objektübergänge, 
die nicht durch Aneinanderreihung von zwei Schritten in fallender oder auf
steigender Linie im Rahmen unseres Schemas gekennzeichnet sind, sondern solche, 
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die einen fallenden (1 ~ 0) und einen steigenden (0 ~ 1) Schritt miteinander 
verbinden (oder umgekehrt), d. h. Obergänge zwischen Objekten "auf gleicher 
Ebene": 

(011 ~ 101) AGRAR- TECHNIK 
(011 ~ 110) AGRAR - DEKOR 
(101 ~ 110) TECHNIK- DEKOR 

(001 ~ 010) KULT - SAMMEL 
(001 ~ 100) KULT - DESIGN 
(010 ~ 100) SAMMEL - DESIGN. 

Folgende Hinweise sollen in diesem Zusammenhang genügen : Es ist zu überlegen, 
ob die je drei auf einer Ebene liegenden Objektklassen durch einen Oberbegr i ff 
zusammengefaßt werden müßten. Es besteht selbstverständlich die Möglichkeit, 
hierbei die von Bense bestimmten Objektklassen "Technik" und "Design" zu be
nutzen, die jedoch dadurch eine nicht unerhebliche Ausweitung erfahren würden. 

Folgenden Vorschlag möchte ich zur Diskussion stellen: 

.0. Repertoire-Ebene Naturobjekte 

.1. Mittel bezugs-Ebene Zivilisationsobjekte 

.2. Objekt?ezugs-Ebene Kulturobjekte 

.3 . Interpretantenbezugs-Ebene Kunstobjekte 

Abbildung 7 

Für den Menschen zeigt sich die Natur als Reper toire (disponibles Mittel), mit
tels dessen er sich die Mittelbezüge schafft, die ihn befähigen, Zivilisationen 
aufzubauen: Agrar-, Technik- und Dekorobjekte als Zivilisationsobjekte, die 
vorerst bezugslos nebeneinanderstehen. 

Diese Mittel, Erstheiten kultureller Prozesse im Peirce'schen Sinn, bieten dem 
Menschen dann die Möglichkeit, mittels Zuordnung über primäre Bedürfnisse hin
aus Kulturobjekte herzustellen, d. h. Objektbezüge zu setzen : Kult-, Sammel
und Designobjekte als Kulturobjekte, die in Beziehung zu den jewe i ligen zivili 
satorischen Voraussetzungen zu sehen sind. 

In einem letzten Schritt dann wird es möglich, sich völlig von Antizipierbar
keit, Gegebenheit und Determiniertheit zu lösen und in freien Interpretanten-
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bezügen Kunst zu schaffen. 

Mit dieser Beschreibung allgemeiner kultureller Prozesse wird es möglich, diese 
im Sinne der Stufung der Peirce'schen Universalkategorien zu bestimmen, die Ge
neration von der Natur zur Kunst wird als Semiose festlegbar, und einem Anspruch 
der Semiotik wird der Weg geebnet: für nichtarithmetisierbare Wissenschaften 
(Kultur- und Geisteswissenschaften) das Instrumentarium zu werden, das die Men
genlehre in den Naturwissenschaften einnimmt. 

Abschließend soll noch kurz auf die Möglichkeiten eingegangen werden, die sich 
darin bieten, alle drei Parameter zugleich zu negieren: 

(011 ~ 100) AGRAR - DESIGN 

Ein Beispiel dieses Ablaufes läßt sich im Gemüsegarten des Laire-Schlosses 
Villandry finden: Die RückfUhrung eines vermittelten Gebrauchswertes in einen 
unmittelbaren geht einher mit (konstruktiver) Gestaltung des Anbaus unter den 
ästhetischen Gesichtspunkten des Barocks. 

(101 -? 010) TECHNIK - SAMMEL 

Natürlich können auch Technikobjekte (neben Agrar- und Dekorobjekten) Gegen
stand einer Sammlung werden und somit als Sammelobjekte dienen (z. B. Deutsches 
Museum). Formal beinhaltet dieser Schritt die Oberführung eines unmittelbaren 
Gebrauchswertes in einen vermittelten unter gleichzeitigem Wechsel von einer 
direkten Nutzung in eine (museumspädagogische) Gestaltung, in der die natur
gesetzlich bedingte Funktion der Objekte mittels entsprechender Ordnungskrite
rien in eine ästhetische Funktion transzendiert wird. 

(110 ~ 001) DEKOR- KULT 

Daß auch Dekorobjekte in Kultobjekte umgesetzt werden können, zeigt z. B. die 
Jugendstil-Rezeption in gewissen ideologisch ausgerichteten Kreisen: Die ästhe
tische Funktion des Dekors wird pervertiert in eine Funktion im Rahmen eines 
ideologischen Systems, was zwangsläufig den unmittelbaren Gebrauchswert in einen 
vermittelten überführt. Die notwendige ideologische Konstruktion, d. h. die Ab
wendung von einer direkten Nutzung, ist offensichtlich. 

(111-? 000) NATUR- KUNST 

Es läßt sich auch ein Willensakt vorstellen, der Natur- unter Umgehung jegli
chen kulturellen Prozesses - direkt als Kunst ansieht, d. h. durch gleichzeitige 
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Negation aller Parameter, die Naturobjekten eigen sind, diese zu Kunstobjekten 
erklärt, indem einem Naturobjekt gleichzeitig ein vermittelter Gebrauchswert, 
eine gestaltete Nutzung (Herauslösung aus naturgesetzlichem Kontext) und eine 

ästhetische Funktion zugesprochen werden. 

ABSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN 

Das "Dilemma" des heutigen Kunstunterrichtes in unseren Schulen, der sich auch 
mit Objekten befassen muß, deren Zugehörigkeit zum Bereich "Kunst" zumindest 
umstri~ten ist (z. B. Comics), findet in der hier vorgelegten "Objekt-Arith
metik" einen Ansatz zur Lösung: 
Die Bestimmung von Kunstobjekten als Endprodukte kultureller Prozesse bedingt 
auch die Behandlung ihrer "Vorläufer" im Rahmen des jeweiligen kulturellen Pro
zesses, d. h. zur Erklärung der Spezifika von "Kunst" wird eine Behandlung 
aller Objektklassen notwendig, aus denen sich Kunst entwickeln kann. 
Inwieweit die Kenntnis der Semiose von der Natur zur Kunst und ihre fundamen
tal-kategorial bestimmbaren Zwischenstufen Möglichkeiten bietet, neue "Wege 
zur Kunst" zu beschreiben bzw. zu generieren, muß späteren Untersuchungen und 
vor allem den "Künstlern" überlassen bleiben. 

SUMMARY 

Max Bense occasioned a division of objects into four classes: nature, technolo
gy, design, art, Nowadays, practical considerations make clear that this divi
sion seems too undifferenciated for the classification of the wide scope of 
objects tobe regarded as being within the concept "art". It is, of course, 
possible to enlarge the concepts "technology" and "design" to such a degree 
that further objects could be comprehended by them; the specialized use of 
these concepts, however, hardly permits such an enlargement. Therefore~ it is 
endeavoured to further split Bense's system by completing his system of divi
sion. Accordingly, beside Bense's classes, we obtain four further classes of 
objects; these eight classes can be determined within a four-step-scheme 
(nature - civilization - culture - art) and can be described by means of 
semiotics. It also becomes possible to use that scheme for displaying a 
"semiosis form nature to art" by which it seems that one can describe formally 

cultural processes in the sense of semiotical generation or degeneration of 
objects. 
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